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Die Zeiten sind längst vorbei, in denen die Ge‐
schichte  des  frühen  Griechenlands,  im  engeren
Sinne und wertend die  „Archaik“,  nur  den Auf‐
takt, das Präludium zur „großen“ klassischen Peri‐
ode – entweder in (doktrinärer) Gestalt und Aus‐
deutung als demokratische Vollendung oder Sieg
über  die  „barbarischen“  Perser  –  bildete.  Zum
Epochenbegriff  und  der  Forschungsentwicklung
vgl. einsichtsvoll Uwe Walter, Die Archaische Zeit
– noch immer eine Epoche der griechischen Ge‐
schichte?, in: Das Altertum 58 (2013), S. 99–114. Zu
sehr analytisch ausgedeutet wie ausdifferenziert
und zu sehr durchdrungen von vielerlei Interpre‐
tationstheoremen  scheint  jede  Quellengattung
mittlerweile zu sein, als dass derlei teleologische
Narrative noch möglich, geschweige denn gewollt
sind. Aber kann man sie dennoch schreiben, eine
eigenständige,  auf  der  Höhe  der  Forschung  ste‐
hende  Geschichte  des  frühen  Griechenlands,  in
der alle aktuellen Trends wie Staatlichkeit, sozio‐
ökonomische  Komplexität,  Migration  oder  Wis‐
sensgesellschaft  ihre  Berücksichtigung  finden,
aber quellenbasiert ausgelotet werden? 

Der Frankfurter Emeritus Klaus Bringmann,
bislang eher im Bereich der Römischen Geschich‐
te und des Hellenismus hervorgetreten, hat nun,
wohl von seiner Beschäftigung mit der Epoche im
Rahmen der Herausgabe der Fragmente des Solo‐
nischen  Gesetzeswerks  von  Eberhard  Ruschen‐
busch  angeregt  Eberhard  Ruschenbusch,  Solon:

Das  Gesetzeswerk-Fragmente.  Übersetzung  und
Kommentar,  herausgegeben  von  Klaus  Bring‐
mann,  Stuttgart  2010.  Ihm in  memoriam ist  das
Werk auch gewidmet (S. 5). , eine lesenswerte wie
vor allem lesbare Geschichte dieser Epoche vorge‐
legt. Diese erhebt nicht den Anspruch, in allen De‐
tails die teils sehr verzweigte Forschungsdiskussi‐
on widerzuspiegeln oder gar zu neuen Lösungen
zu kommen. Vielmehr liest sie sich wie ein solides
Fundament, auf dem, auch aufgrund des Anhangs
mit  der  kommentierten  Vorlage  wichtiger  For‐
schungsliteratur, ein guter Einstieg in diese wahr‐
lich nicht einfach zugängliche Zeit gelingen kann.
Bringmann  hält  sich  bei  seinem  Zugriff  grund‐
sätzlich an die traditionellen Narrative: Ethnizität
und Wanderungsbewegungen, minoische und my‐
kenische Palastherrschaft, Dark Ages, innere Kon‐
flikte und Kolonisation, Staatenbildung, Kampf ge‐
gen die Perser sowie Wissenskulturen; er reichert
diese allerdings mit neuesten Funden und Inter‐
pretationen an, so dass durchaus eigene Akzentu‐
ierungen deutlich werden. 

Nach einer kurzen Einführung zur Problema‐
tik des Schreibens einer gesamtgriechischen Ge‐
schichte, die für Bringmann in einer Darstellung
der  gemeinsamen  Züge  der  „Griechen“  enden
muss, sowie zur schwierigen Quellenlage, die ein
Zusammenwirken von Historikern und Archäolo‐
gen  nötig  macht  (S. 13–17),  werden  im  Kapitel
„Voraussetzungen“ (S. 19–53) zunächst die natur‐



räumlichen Bedingungen behandelt; sprich: Land
und Meer als schon in früher Zeit gleichwertige
und  sich  gegenseitig  ergänzende  Bezugspunkte
und deren Auswirkungen auf Siedlung, politisch-
soziale  Einheiten,  Landwirtschaft,  Wanderung,
Handel,  aber  auch  Piraterie.  Anschaulich  be‐
schreibt er hernach auch die Komplexität der Vor‐
geschichte mit den unterschiedlichen Wanderun‐
gen  von  verschiedenen  Stämmen,  die  er  vor‐
nehmlich anhand der Dialektformen des Griechi‐
schen erläutert, ebenso die zentrale Stellung der
Paläste in dieser Frühzeit, also die erst minoische,
dann mykenische Kultur. Die sogenannten Dunk‐
len  Jahrhunderte  erhellen  archäologische  Zeug‐
nisse, die zwar wenig Auskunft über die konkrete
Ereignisgeschichte liefern, allerdings mit den Er‐
kenntnissen der  Dialektographie  wiederum Auf‐
schlüsse über das Zusammenspiel von „Seevölker‐
sturm“,  Zersplitterung  von  althergebrachten
Herrschaften,  neuen  Wanderungsbewegungen,
aber  auch  Kontinuitäten  geben,  wie  sie  Bring‐
mann  in  den  Phylen  als  Organisationseinheiten
der Stämme nicht erst nach der endgültigen An‐
siedlung ausmacht. 

„Die  Welt  Homers  und  Hesiods“  (S. 55–101)
wird sodann vornehmlich als von einem kompeti‐
tiven Adel geprägte Zeit vorgestellt. Die Mytholo‐
gie  und  das  dort  durch  die  Sänger  produzierte
Bild  von  einander  um Macht,  Einfluss  und Gel‐
tung ringenden Göttern wird von Bringmann als
Spiegel  der  wesentlichen  gesellschaftlichen  Dis‐
kurse  ausgedeutet,  in  der  sich  nur  langsam die
Vorstellung  von „objektiven“  Rechtsinstitutionen
und – darauf aufbauend – Staatlichkeit etablierte,
was sich in den überlieferten Epen und Lehrge‐
dichten spiegele. Die Rolle des „Volkes“ wird dabei
nicht  negiert,  allerdings tritt  es  in allen Angele‐
genheiten stets hinter die führende Rolle von Kö‐
nig(en)  oder  adeligen  Anführern,  deren  Zusam‐
menhalt  (noch)  über  den  bereits  vorhandenen,
aber schwach ausgeprägten gesamtgesellschaftli‐
chen Organisationsformen (Stamm und Stadt bzw.
Siedlungsgemeinschaft) steht. Materielle Not, Ex‐
pansionsbestrebungen und inneradelige Konflikte

bilden in diesem Kontext die wesentlichen Fakto‐
ren  für  die  Migrationen,  die  oft  unter  den
falschen Begriff der „Großen Kolonisation“ subsu‐
miert wurden, als sei diese eine geplante Ausbrei‐
tung des Hellenentums gewesen. Mit derlei ideali‐
sierenden  Vorstellungen  räumt  Bringmann
gründlich  auf  (S. 103–159)  und  zeigt  an  ausge‐
wählten Beispielen, wie vielfältig, individuell und
zumeist privat, wenn auch oft durch adelige An‐
führer einzelner Gruppen, die jeweiligen Auswan‐
derungen  motiviert  gewesen  sind.  Neben  Zwe‐
cken des Broterwerbs (Seehändler,  Söldner oder
Handwerker),  Furcht  vor  Blutrache,  Folgen  von
(Bürger-)Kriegen oder auch purer Abenteuerlust
sieht er als hauptsächliche und dringendste Ursa‐
che der Ausbreitung der Griechen die Land- und
Versorgungsproblematik. 

Eine weitere Antwort  auf dieses Problemge‐
flecht,  das  allmähliche  Aufkommen  des  Staates,
beschreibt  er  im  folgenden  Kapitel  (S. 161–253)
anhand von Sparta, den Adelskonflikten und Ty‐
rannisherrschaften  in  anderen  Poleis  sowie  am
ausführlichsten am Beispiel Athens. So brachte es
Sparta durch „interne“ Lösungen – die sogenann‐
te Binnenkolonisation, nichts anderes als die Ex‐
pansion im Umland (vor allem nach Messenien),
und  eine  die  Interessen  zwischen  Königen  und
Spartiaten  auf  Kosten  der  Heloten  ausbalancie‐
renden politischen wie  sozioökonomischen Ord‐
nung – zu einer führenden Machtstellung. Hinge‐
gen  waren  in  den  meisten  Poleis  Kämpfe  zwi‐
schen Adeligen und deren Gefolgsleuten für stän‐
dige Veränderungen,  aber auch Einzelherrschaf‐
ten verantwortlich,  wobei  letztere oft  Motor für
staatliche  Institutionen  waren  –  entweder  aktiv
zur Ausschaltung der (potentiellen) Gegner oder
passiv als Abwehr von derlei Regimen. Diese „ty‐
pische“ Entwicklung sieht er letzten Endes auch
in Athen am Wirken, wobei er, Ruschenbusch fol‐
gend,  die  politisch-verfassungsgebende Rolle  So‐
lons  anzweifelt,  hingegen  dessen  sozioökonomi‐
sche  und  rechtliche  Reformen  (in  Erweiterung
derjenigen  Drakons)  hervorhebt.  Den  Verfas‐
sungsschub hin  zu  mehr  Beteiligung  des  Volkes
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schreibt er dann Kleisthenes im wiederum adeli‐
gen Kampf um die Vorherrschaft gegen Isagoras
nach dem Ende der Peisistratiden als  „wohl un‐
vorhersehbare List der Geschichte“ (S. 351, inner‐
halb von „Rückblick und Ausblick“) zu. 

Den  vollen  Durchbruch  zur  „Bürgergemein‐
de“ in den ganz verschiedenen Formen – in Spar‐
ta mit der Kontrollfunktion der Ephoren über die
Könige, in Athen mit dem demokratischen System
mit Ostrakismos und Los der politischen Führung
(Archonten) – sieht er in der Wechselwirkung mit
den  Perserkriegen  (S. 255–316).  Hinsichtlich  der
Ursachen und Gründe der Perserkriege behält er
ebenfalls die Großentwicklungen in den orientali‐
schen Reichen sowie die Lage in den kleinasiati‐
schen Poleis gut im Blick, indem er den obschon
als  Überschrift  gewählten  „Kampf  um  die  Frei‐
heit“  als  spätere  Konstruktion  beim  Eindringen
der Perser nach Griechenland sieht und die diver‐
sen Verflechtungen von griechischen Eliten, aber
auch Gemeinden mit den Persern jeweils hervor‐
hebt. In diese spätarchaische Zeit ordnet er in ei‐
nem letzten  thematischen Kapitel  auch die  Ent‐
wicklung des wissenschaftlichen Denkens ein, das
logisches Denken, Historiographie und ähnliches
mehr unter Loslösung althergebrachter dichteri‐
scher und mythologischer Rahmen hervorbrachte
(S. 317–345). 

Alles in allem legt Bringmann damit ein ver‐
lässliches Narrativ dieser Epoche vor, die er trotz
gelegentlicher Skepsis an einzelnen Quellen und
der darin aufscheinenden wie von der Forschung
rekonstruierten Prozesshaftigkeit als eine letztlich
kohärente  Entwicklung  hin  zur  klassischen  Zeit
bestehen lässt,  auf  die  er  im kurzen „Rückblick
und  Ausblick“  (S. 347–360)  verweist  und  deren
kulturelle Blüte und Höhepunkt er im Gegensatz
zu den kriegerischen Ereignissen hervorhebt. So
wiederum ist eine ungebrochene Fortsetzung aus
der  archaischen  Zeit  kreiert.  Im Einzelnen  mag
man dieses oder jenes Urteil Bringmanns nun kri‐
tisieren oder zu anderer Wertung gelangen; auf‐
geben wird man das von ihm präsentierte Grund‐

narrativ aber (noch) nicht. In derlei Ambivalenz
muss letzten Endes jede geschriebene „Geschich‐
te“ leben, die mehr als die Summe von Einzeler‐
eignissen  und  der  communis  opinio der  For‐
schung folgend sein will. 
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/ 
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